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Jenseits von Kohle und Stahl
Der Zeithistoriker Lutz Raphael sprach in seinen 
Frankfurter Adorno-Vorlesungen über die Gesellschafts-
geschichte der Deindustrialisierung.

Noch in den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts stellte der Indus-
triearbeiter in den meisten Ländern Westeuropas die größte Be-
rufsgruppe dar, heute liege sein Anteil bei gerade noch zwischen 

18 und 25 Prozent, wie Prof. Lutz Raphael einleitend in seinem ersten 
Vortrag feststellte. Der Industriearbeiter sei in dem Prozess der Deindustri-
alisierung an den gesellschaftlichen Rand gedrängt, seiner Zukunft beraubt 
worden; er habe geschichtlich betrachtet damit ein ähnliches Schicksal 
erlitten wie der Handwerker. Der im Ruhrgebiet 
geborene und heute an der Universität Trier leh-
rende Historiker führte weiter aus, dass der Rück-
gang der Industrie, der einen Verlust an Arbeits-
plätzen und ein Schrumpfen an industriell ge- 
prägten geografischen Räumen bedeute, auf einem 
Anpassungsdruck beruhe: einmal durch den bin-
neneuropäischen Raum, aber vorallem durch die 
asiatische Konkurrenz. Dieser tiefgreifende Struk-
turwandel habe erstmals seit dem 18. Jahrhun-
dert eine Verschiebung der Wachstumsraten von 
Europa nach Asien nach sich gezogen. Die „In-
dustriebürgerschaft“ sei ab den 1970er Jahren 
unter Legitimationsdruck geraten, gerade von 
neoliberalen Kräften. EDV-basierte Datenverar-
beitung und Kommunikation seien Kennzeichen 
der die Gesellschaft fortan prägenden Dienstleis-
tungsgesellschaft. Der sich formierende „Finanz-
marktkapitalismus“, so Raphael, bedeute eine 
zunehmende externe Kontrolle der Unterneh-
men. Ein weiteres Phänomen der Deindustriali-
sierung sei die „Musealisierung“ ganzer Landstri-
che – für Raphael eine „Selbsthistorisierung der 
Industriegesellschaft“. 

Marktradikalisierung und sozial-liberale Ansätze
In Großbritannien sei der Zusammenbruch traditionsreicher Industrien als 
Schock erlebt worden; in Deutschland sei die Deindustrialisierung hinge-
gen nicht so extrem verlaufen. Zudem habe ab 1979 die Regierung unter 
Maggie Thatcher die sogenannte „britische Krankheit“ mit marktradikalen 
Mitteln zu bekämpfen versucht, während die Kohl-Regierung einen gemä-
ßigteren Weg sozial-liberaler Reformen beschritten habe. Auch die Privati-

sierung des Wohnungsmarktes habe zur Entstehung von städtischen Prob-
lemzonen geführt. Soziale Konflikte, wie sie in den französischen Banlieues 
und in einigen britischen Städten verstärkt seit den 1980er Jahren zu be-
obachten sind, seien dann aber anders erklärt worden, beispielsweise als 
Rassenkonflikte oder Beispiele von jugendlicher Delinquenz. Tatsache sei 
aber, so Raphael, dass Industriearbeiter nach den letzten großen Konflik-
ten Mitte der 80er Jahre sich aus der politischen Partizipation zurückgezo-
gen hätten. Zwar sei beispielsweise im legendären Bergarbeiterstreik in 
Großbritannien nochmal viel Protest mobilisiert worden; jedoch sei nach 
dem Scheitern auch jegliches Vertrauen in das Regierungshandeln verlo-
ren gegangen. Der Spruch vom „Klassenkampf ohne Klassen“ habe dann 
die Runde gemacht, ein unpolitischer Hass gegen „die da oben“ sei entstan-
den. In Deutschland hätten es die Gewerkschaften aber vermocht, den 
Kampf um die Einführung der 35-Stunden-Woche als eine Machtprobe 
mit der Regierung zu gestalten. Aber der Ausgang des Konflikts sei auch für 
die Unternehmen ein Erfolg gewesen, hätte sich daraus eine fortan mögli-

che Flexibilisierung der Arbeitszeit ergeben. 

Soziale Resilienz
Jedoch habe es bestimmte soziale „Beharrungs-
kräfte“ gegeben, die sich dem neuen Kapitalismus 
entgegengestellt hätten, wenn auch in unter-
schiedlicher Prägung in den drei von ihm behan-
delten Ländern Großbritannien, Frankreich und 
Deutschland. So wies Raphael darauf hin, dass es 
ein großes Risiko für Regierungen darstelle, sozi-
ale Netze abzubauen. So seien beispielsweise Kün-
digungsschutz, Mindestlöhne oder Arbeitslosengeld 
soziale Errungenschaften, die den Industriearbei-
ter überhaupt erst zu einem „Industriebürger“ ge-
macht hätten. Auch wenn im industriellen Sektor 
viele Arbeitsplätze verloren gegangen seien, der 
Einfluss von Gewerkschaften geschwunden sei 
und die private Altersvorsorge allmählich Priorität 
vor der staatlichen Absicherung erhalte, habe es 
im Bereich des Arbeitsrechts keine vergleichbare 
Aushöhlung gegeben. In Deutschland könnte 
man im Unterschied zur Situation in Großbritan-
nien im großen Maße von einer „einvernehmli-
chen Konfliktpartnerschaft“ zwischen Arbeitneh-
mern und Arbeitgebern in den Betrieben sprechen, 

was allerdings auch einhergehe mit einer als notwendig erachteten konti-
nuierlichen Produktivitätssteigerung. Der politische Bedeutungsverlust der 
Industriearbeiterschaft trage, so Raphaels Zwischenfazit am Ende der ersten 
Vorlesung, mit zur augenblicklichen Demokratiekrise bei; allerdings zeigten 
die Diskussion über Hartz IV und die von vielen Politikern geteilte Forde-
rung, Teile der Arbeitsmarktreform wieder rückgängig zu machen, doch 
auch die „Prägekraft“ der sozialen Konflikte seit den 1970er Jahren. � df  
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Licht, Kamera und Action
Über einer schweren Feuerschutztür leuchtet ein Schild »Bitte Ruhe – Aufnahme!«  
Dahinter wird eine Vorlesung gehalten – aber ganz ohne Publikum. 

Vor meterhohen Bücher-
wänden erläutert ein Dozent 
seinen Studierenden, was 

Bildung und deren Verbreitung im 
Mittelalter oder bei den Ureinwoh-
nern Amerikas bedeutet haben. 
Allerdings flaniert er nicht wirklich 
durch die Gänge der Bibliothek. 
Tatsächlich steht er vor einer grü-
nen Wand, umgeben von mehre-
ren Scheinwerfern, die von der 
Decke leuchten und Unmengen 

Licht in den Raum werfen – im 
Videostudio von studiumdigitale. 

Seit 2014 produziert studium
digitale Videos für unterschiedlichste 
digitale Lehr- und Lernszenarien. 
Lehrende und Studierende sowie 
Externe können das Angebot des 
Studios nutzen. Beispielsweise wer-
den studentische Projekte wie Vod-
casts oder Erklärvideos umgesetzt. 
Lehrende nutzen die Möglichkeit, 
Flipped Classroom- oder Blended 

Learning-Inhalte zu erstellen. Aber 
auch externe Kunden wie die Stau-
fen AG und die Hessische Stiftung 
Friedens- und Konfliktforschung 
produzieren Inhalte für Weiterbil-
dungsmaßnahmen (nonproliferati-
on-elearning.eu).  Erfahrene Mitar-
beiter von studiumdigitale unter- 
stützen vorbereitend bei der Erstel-
lung eines didaktischen Konzepts. 
Videos werden häufig mit grafi-
schen Elementen und Animationen 
ergänzt, um Inhalte zu verdeutli-
chen. Im Vordergrund steht die 
Möglichkeit, Redner vor einer 
Greenbox aufzuzeichnen und un-
mittelbar oder im Anschluss den 
Hintergrund zu bearbeiten. Dies er-
möglicht, den Sprecher in ein virtu-
elles Setting zu bringen oder das 
Bild überschaubar zu halten, damit 
der Fokus auf den wesentlichen 
Dingen liegt. Sprecher, die vor der 
Kamera noch unsicher sind, wer-
den mit einem Teleprompter unter-
stützt, der das Ablesen wie eine freie 
Rede mit Blick in die Kamera wir-

ken lässt. Auch sind Gesprächsrun-
den mit bis zu vier Personen oder 
Interviews mit einem Multi-Kame-
rasetup zu bewerkstelligen. Das Stu-
dio ist auf dem neuesten Stand der 
Technik und ermöglicht somit hoch 
qualitative Produktionen. Das Stu-
dio wird von Gregor Brinkmeier 
geleitet, der seit vielen Jahren als 
Mediengestalter auch in kommerzi-
ellen Videoproduktionen gearbeitet 
hat. Im Rahmen der eLearning- 
Workshopreihe von studiumdigitale 
bietet er auch einen Einsteigerwork-
shop zur digitalen Videoproduktion 
und -bearbeitung an. 

Besichtigungen und Terminverein-
barung
brinkmeier@sd.uni-frankfurt.de oder 
(069) 798-23824

Weitere Informationen 
  ��http://tinygu.de/sd-medienpro-

duktion

Die Frankfurter Adorno- 
Vorlesungen

Seit 2002 veranstaltet das Institut für 
Sozialforschung in Zusammenarbeit mit 
dem Suhrkamp Verlag jährlich Vorlesungen, 
die an drei Abenden an Theodor W. Adorno 
erinnern sollen. Dabei geht es nicht um 
eine philologische Ausdeutung seines 
Werks, sondern darum, seinen Einfluss auf 
die heutige Theoriebildung in den Human- 
wissenschaften zu fördern und die 
lebendigen Spuren seines interdisziplinä-
ren Wirkens in den fortgeschrittenen 
Strömungen der Philosophie, der Literatur-, 
Kunst- und Sozialwissenschaften sichtbar 
zu machen. 2019 wird anlässlich Adornos 
50. Todestag sein Schaffen selber im Fokus 
der Vorlesungen stehen, sprechen wird 
der Geistesgeschichtler Prof. Peter Gordon 
(Harvard). 

mailto:frank@pvw.uni-frankfurt.de
mailto:unireport@uni-frankfurt.de
http://www.uni-frankfurt.de
mailto:akr@uni-frankfurt.campuservice.de
mailto:brinkmeier@sd.uni-frankfurt.de
http://tinygu.de/sd-medienproduktion



